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schildern , ohn e ihn erkläre n zu können , den n ander s als die Jude n waren die 
Karäe r keine n Unterdrückungsmaßnahme n ausgesetzt , hatte n auch nich t unte r 
Pogrome n zu leiden , sonder n wurde n im Gegentei l ehe r bevorzugt , in der Re -
publi k Pole n zwischen 1920 un d 1939 waren sie durc h ein Geset z von 1936 so-
gar ausgesproche n privilegiert . 

Es war, wie auch der Vf. meint , eine Erschlaffun g des geistigen Leben s in 
den Gemeinden , die das Studiu m der Schrif t vernachlässigte n un d die Ma -
nuskript e verkomme n ließen . Di e Leichtigkei t de r Eingliederun g in die pol -
nisch e un d russische Gesellschaf t ließ den Zusammenhan g innerhal b der Ge -
meinde n lose werden , so daß der Vf. lakonisch-pessimistisc h feststellt : „Fü r 
eine n aufmerksame n Beobachte r am Beginn des 20. Jahrhundert s waren die 
Karäe r in Ost-Mitteleurop a dem Untergan g geweiht" (S. 106). Da s letzt e Ka -
pite l dieses Teils träg t die Überschrift : „De r Zusammenbruch " un d enthäl t eine 
Meng e betrübliche r Feststellungen , insbesonder e übe r den geistigen Verfall der 
wenigen noc h vorhandene n Gemeinden . Ihr e Zah l ist in der Gegenwar t auf ein 
absolute s Minimu m von vier außerhal b des Staate s Israe l zusammenge -
schrumpft . Trok i in Litauen , Istanbul , Kair o un d Hit t am Euphra t im Irak , dazu 
fünf in Israel , die wichtigste davon in Jerusalem . Zwa r mein t der Vf. in seinem 
Ausblick auf S. 178, daß aus der „schwache n Glut " „ein e neu e Flamme " ent -
stehe n un d daß das „religiöse Denke n mi t de r gleichen Kraf t wie in der Ver-
gangenhei t aufblühen " wird, aber seine Ausführunge n gleichen doch , so trauri g 
das sein mag, ehe r eine m Nachru f auf eine höchs t bemerkenswert e Glaubens -
gemeinschaft , dere n geistiges Wirken un d dere n schriftlich e Hinterlassenschaf t 
viel bedeutsame r war, als es der niemal s sehr großen Zah l de r Gläubige n ent -
sprach . 

De r umfangreich e v i e r t e T e i l „Studie n un d Dokumentationen " gibt eine n 
Überblic k übe r die große Vielfalt der wissenschaftliche n Arbeiten übe r die 
Karäe r un d übe r die Orte , wo Manuskript e noc h vorhande n sind ode r doch 
vermute t werde n können , un d übe r ikonographisch e Quellen , die vor allem 
für die Krim-Karäe r einigermaße n reichlic h sind. I m Bildtei l finde t sich einiges 
davon , danebe n aber leider auch Bilder zerstörte r Friedhöf e un d das Bild der 
völlig vernachlässigte n Gebäud e der Gemeind e in Jerusalem . Anmerkungen , die 
schon erwähnt e Bibliographi e un d ein Registe r mi t Erläuterunge n mache n das 
Büchlei n zu eine r wahre n Fundgrub e für den Orientalisten , Religionswissen -
schaftler , Historiker , Ethnologen , un d das in weit größere m Maße , als es der 
Umfan g vermute n läßt . Gewi ß kan n ma n einwenden , daß hie r eine r Rander -
scheinung , eine r Menschengruppe , die nu r noc h wenige tausen d Köpfe zählt , 
zuviel Arbeitskraft un d Aufmerksamkei t gewidmet wurde . Aber ein solch 
quantitative s Denke n kan n geistigen Erscheinunge n nie gerech t werden , un d 
das Karäertu m ist nu n einma l — hoffentlic h mu ß ma n nich t bald sagen: w a r 
einma l — eine Erscheinung , in der sich Juden tu m Islam , Christentum , Vor-
dere r Orient , Krim , Ostmitteleurop a sozusagen spiegelten , un d dieser Spiegel 
sollte nich t verlorengehen . 
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In ach t Einzelarbeite n wird von anerkannte n un d schon frühe r ausgewiesenen 
Sachkenner n das Grundthem a des Sammelbande s behandelt . Di e übergreifen -
den , die Ereignisse in der behandelte n Region , die sehr unterschiedlic h Südost -
europ a einbezieht , subsummierende n Beiträge stamme n vom Herausgebe r („Da s 
Aufkomme n des Kommunismu s in Ostmitteleurop a 1918—1921") un d von Bela 
K. K i r á l y („Di e rot e Welle in Ostmitteleuropa : Di e Rückwirkun g des totale n 
Krieges"). Übe r den „Anfan g der Kommunistische n Parte i in Polen " schreib t 
Tadeus z S z a f a r . F . B. M. F o w k e s beschäftig t sich mi t den „Anfänge n des 
tschechoslowakische n Kommunismus" . Red P a s t o r beschreib t eine spezifi-
sche madjarisch e Springprozession : „Ei n Schrit t vorwärts , zwei Schritt e zurück : 
Aufstieg un d Niedergan g der erste n ungarische n kommunistische n Parte i 1918— 
1921". Lucie n K a r c h m a r beschäftig t der „Kommunismu s in Rumänien " 
sowie der „Kommunismu s in Bulgarien" , so daß dem Herausgebe r dan n noc h 
die Behandlun g der „Kommunistische n Parte i Jugoslawien s währen d ihre s Le -
galitätszeitraums " übrigbleibt . 

Di e Beiträg e sind erwartungsgemä ß mi t Sachkund e geschriebe n un d zeigen 
den aktuelle n Stan d der Forschun g übe r die kommunistische n Parteie n des 
behandelte n Raumes . Sie behandel n die materiał -  un d archivmäßi g am leich -
teste n zu beschreibende , wenngleic h für verschieden e Erscheinunge n richtung -
weisende Periode , die späte r manch e der Parteie n vielfältig belaste n sollte. In -
sofern stellen sie wertvolle Ergänzunge n beziehungsweis e Vertiefunge n der 
verschiedene n Arbeiten dar , die außerhal b der behandelte n Lände r zur Ge -
samtentwicklun g der jeweiligen kommunistische n Parteie n bereit s erschiene n 
sind un d ergänze n ode r berichtige n die amtlich e Parteigeschichtsschreibun g aus-
nahmslos . Allerdings stör t der Umstan d doch , daß nu r übe r die kommunistische n 
P a r t e i e n geschrieben , aber dami t der Eindruc k hervorgerufe n wird, als ob 
über die gesamt e kommunistisch e B e w e g u n g in diesen Länder n geschrie -
ben würde , ohn e die verschiedene n andere n offen- ode r krypto-kommunisti -
schen Organisatione n un d sogar Parteie n zu berücksichtigen , die ihr e Bezeich -
nun g nu r nich t mi t politische m Bekenntni s verbanden , sonder n sogar danac h 
trachteten , es aus taktische n Erwägunge n verborgen zu halten . 

So interessan t un d instrukti v z. B. auch das von Tadeus z S z a f a r gezeich-
net e Bild vom beginnende n polnische n Kommunismu s alles in allem ist, in das 
sogar das Geschehe n u m das Białystoke r Revolutionskomite e eingepaß t wird, 
das die Keimzell e eine r polnische n kommunistische n Regierun g sein sollte 
(wenngleic h leider nich t unte r sozialstrukturelle n Aspekten der es unterstüt -
zende n Schichte n un d Nationalitäte n behandelt , was späte r große innenpoliti -
sche Bedeutun g gewann) , so fehlt gerade in diesem Beitra g doch noc h vieles, 
was in der Folgezei t auf den polnische n Kommunismu s zurückwirke n un d ihn 
bis in die Zei t nac h 1945 belasten sollte. Daz u zähl t gleichermaße n das Fehle n 
jeglicher Erwähnun g der binationale n un d bilinguale n Kommunistische n Parte i 
Oberschlesiens , der Kommunistische n Parte i Ostgaliziens , die späte r als Kom -
munistisch e Parte i der Westukrain e der KP P unterstell t war, aber nu r selten zu 
ih r ein ausgewogenes Verhältni s fand , un d der kommunistennahe n Politi k des 
Allgemeinen Jüdische n Arbeiter-Bundes , die zur Absplitterun g des Kom-Bunde s 
un d der Kom-Cukunf t führt e un d übe r viele Jahr e den Beitrit t des „Bundes " 
zur Sozialistische n International e verhinderte . Nac h der spätere n Verschmelzun g 
des Kom-Bunde s mi t der K P Polen s lag hieri n eine r der Ansätze für die Identifika -
tion des Kommunismu s mi t fremdnationale n Elementen , was sich in dem bezeich -
nende n Ausdruc k „żydokomuna " aussagekräftig, aber auc h nac h beide n Seite n dif-
famieren d niederschlug . Natürlic h sind dies alles aus Raumno t geboren e Ver-
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kürzungen einer viel komplizierteren Entwicklung. Doch diese Probleme hätten 
aufgezeigt werden sollen, um die spätere Problematik des polnischen Kommu-
nismus insbesondere nach 1945 aus Klischees herauszulösen und seine Legitima-
tionsschwierigkeiten verständlich zu machen. 

Übrigens nahm der polnische Kommunismus zu dieser Zeit in der Diskussion 
um Strategie und Taktik der kommunistischen Bewegung eine eigenständig-
selbstbewußtere Position ein als dargestellt. Sie wirkte nicht nur auf die Politik 
der Kommunistischen Internationale zurück, worüber vom Vf. kaum infor-
miert wird, sondern schlug sich auch in den Diskussionen in der russischen 
Mutterpartei der Bewegung nieder. Dazu gehörte gleichermaßen das Problem 
der Politik gegenüber den Bauern und auf dem Lande wie das der Beteili-
gung an der parlamentarischen Arbeit in kapitalistischen Ländern oder das 
Problem des Selbstbestimmungsrechts der Völker. Es ist auch zu wenig, nur 
anekdotenhaft auf den Anspruch der Polen hinzuweisen, die älteste revolutio-
näre Partei zu sein, also älter als die Partei Lenins, was Sz. tut, ohne damit 
die dahinterstehende Problematik des ideologischen Führungsanspruchs und der 
Verbindung mit der deutschen (= westeuropäischen) Bewegung und deren politi-
scher Vorreiterrolle zu verknüpfen (Rosa Luxemburg), auch für das spätere 
Schicksal der polnischen Kommunisten und ihrer Rolle bzw. Verurteilung in-
nerhalb der kommunistischen Weltbewegung. 

Mit diesen Bemerkungen sei gestattet, die stellenweise ähnlichen Vorbehalte 
bei den anderen Beiträgen anzudeuten (Bela Kun!), aber auch schon zu be-
schließen. Hervorzuheben ist, daß in F o w k e s ' Beitrag gerade die national-
strukturelle Abhängigkeit des tschechoslowakischen Kommunismus durch die 
Betonung der Rolle der Deutschen in ihm und bei seiner Gründung kurz, aber 
prägnant und damit vollkommen ausreichend dargestellt wurde. 

Hier liegt trotzdem ein Buch vor, das die Problematik in ihren meisten Zu-
sammenhängen anspricht und damit als nützliche und willkommene Edition zu 
begrüßen ist, umso mehr als dieser Seite des politischen Geschehens in Ost-
mittel- und Südosteuropa in der westlichen Geschichts- und politikwissenschaft-
lichen Forschung entschieden zu wenig Aufmerksamkeit zugewandt wird. 
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In der Fülle der im Zeichen der „Preußenwelle" erschienenen Darstellungen 
gehört die vorliegende Sammlung von elf Aufsätzen zu den seriösesten; ob 
auch zu den ausgewogensten, das wird freilich fraglich, wenn schon in der Vorbe-
merkung von den Herausgebern betont wird, es überwiege die „kritische Bestands-
aufnahme und die Distanz des Vergleichs". Deutlich setzen sie sich von 
H i n t z e , H ä r t u n g und H i n r i c h s , aber auch von Sebastian H a f f n e r 
ab, die alle die „systematisch entworfene, zweckrationale ,Modernität' des 
preußischen Ancien Regime" idealisiert hätten, und bekennen sich demgegeben-
über zu Eckart K e h r und Hans R o s e n b e r g mit ihrer Kritik an der 
Fülle von „Leerlauf, Flickwerk, Interessenwahrung und Traditionalismus" des 
„Systems". 


